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27 A. C, L. V. Ill 3. 

S o m m a i r e clxi IVo L X I I I . Lomiiitzl, 
Edward ein Székler. Der ura l ten schot t ischen volksbal la-
de a rche typ»n unter den t ransi lvan. Magyaren p . 27. — 
jPetofiana 45- 49. p . 34. — Symmikta (Székler Volkslied 
Inedi tnm ans der gegend der Ober-Miros, sammt Verdeut­
schung .— Thorsteinsson Vonin, sammt Verdeutschung. Cse r -
n a t o n y , Krdélyi czigánydiilok) p . 40. 

EDWARD EIN SZÉKLEK. 
DEK UIÏAI.TEN ÊCHoTTHCEEN' VOLKSBALLADE 

AKCnETYPOS UNTER UEW TKANSILVAXISCUEN 

MAGTÁRÉN. 

SCHON bei früherer gelegenheit, als 
prof. SCHOTT seine Verdeu t schung des Ve-
lisurniaaja („Brudermörder' - der Finnen) 
veröffentlichte (ACLV. Vol. IV. 134), 
ward die V e r m u t u n g ausgesprochen, dass 
das alter der s c h w e d i s c h e n Var ian ten 
dieser bailade, sowie auch des allbekann­
ten schottischen Vatermörder'«, an das 
der finnischen nicht heranreichen dürfte, 
oder mi t anderen w o r t e n : dass dieser 
Edward eigentlich ursprünglich gar nicht 
Va te rmörder , sondern brudermörder war. 
Diese Vermutung wird n u n m e h r fast 
zweifellos bestätigt durch die nachfol­
gende Székler volksballada, die einen wei ­
teren ring dieser nämlichen kette bildet, 
u. zwar, wie wir glauben, bislang den äl­
testen. Der verdienstvolle unitar, bischof 
I. KRIZA i a Klausenburg hat diese perle 
entdeckt u. bereits 1864 im „Koszorú" 
J. Arany's veröffentlicht. Da die ballade 
seither wenig beachtet u. gar nicht wie­
der abgedruckt worden ist, so stehe sie im 
Wortlaut hier, sammt KRIZA'S fussnoten 
n. einer treuen Verdeu t schung : 

A MEGÉTETI'*) JÁXOS. 

(Székely népballada.) 

1. Hát te hol jártál, szivem lelkem Já­
nosom ? 

*) Megétni = megétetni. 

-4. C. L. V. III. 3. . 28 

„Jaj, én ángyoméknitt, édes anyám 
asszony, 

Jaj, fáj szivem, fáj, 
Vesd meg ágyamat.~ 

2. Hát ott mit adtak, szicem lelkem 
Jánosom? 

„ Ott négy lábu rákot**) édes anyám 
asszony, 

Jaj, fáj szivem, fáj, etc' 

3. Hát azt mibe adták, szivem lelkem 
Jánosom? 

„Azt egy szép tángyérba\ édes anyám-
asszony, 

Jaj, fáj szivem etc." 

4. Azért vagy táti beteg, lelkem szivem 
Jánosom ? 

„Az a földbe viszen, édes anyámasz-
szony, 

Jaj fáj etc." 

5. Hát mit hagysz apádnak, leiként, szi­
vem Jánosom ? 

,. Jó vasas szekerem, édes anyámasz-
szony, 

Jaj, etc." 

6. Hát mit hagysz bátyádnak, lelkem 
szivem Jánosom? 

„A szép ökrömet, édes anyámasszony, 
Jaj, etc.11 

7. Hát mit hagysz ecsédnek; szívem lel­
kem Jánosom? 

„Négy szép hámos lovain, édes anyám­
asszony, 

Jaj, etc." 

8. Hát mit hagysz húgodnak, lelkem szi­
vem Jánosom? 

**) Négy lábú rákoa a nép rarasbékát 
ért mint mérget. 
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•20 A. C. L. V. III. 3. 

„Házi rakományom, édes anyámasz-

szony, 

Jaj, etc. 

9. Hát mit hagysz ángyodnak, lelkem 

szivem Jánosom ? 

,. Örök kárhozatot, édes anyámasszony, 

Jaj, etc." 

1 0 . Hát mit hagysz anyádnak, lelkem szi­

vem Jánosom ? 

„A bút s a bánatot, édes anyámasz-

szony, 

Jaj, fáj szivem, fáj, 

Vesd meg ágyamot.u 

Közli : Kriza János. 

»Kit VEKMFTKTE JÁNOS. 

SPRICH, wo learat du, sprich, herzgeliebter Já­
nos mein? 

Ach, bei meiner Schwägerin, o liebe mutter mein. 
Weh, mein eingeweide brennt, 
Weh, bereit' mein bette. 

Sprich, was hat man aufgetischt dir, herzgeliebter 
János mein ? 

Ách, ,.vierfiissigen krebs" gab man mir, o liebe 
mutter mein. 

Weh, mein tingeiceide brennt, 
Weh, etc. 

Sprich hat man dir kröten gegeben, herzgeliebter 
János mein? 

Ja. avf zierlichem teller gegeben, o liebe mutter mein. 
Weh, inein etc., etc. 

Sprich und bist nun davon erkrankt du, herzge­
liebter János mein? 

Ja, das bringt mich heul' noch unter die erde, o 
liebe mutter mein. 

Weh, mein etc., etc. 

Sprich, was willst du deinem vater lassen, herz­
geliebter János mein? 

Me 'fieìi eisetibeschlageT'..i tvagen, o liebe mutter 
mein. 

Weh, mein etc., etc. 

Sprich, was willst du deinem älteren bruder lassen, 
herzgeliebter János mein ? 

Mein schönes ochsenpaar, o liebe mutter mein. 
Weh, mein etc., etc. 

A. C. L. V. III. 3. 30 

Sprich, was willst du deinem jüngeren bruder las­
sen, herzgeliebler János mein? 

Mein schönes p/erde-viergespann, o liebe mutter 
mein. 

Weh, mein etc., etc. 

Sprich, was willst du deiner Schwester lassen, herz­
geliebter János mein ? 

Mein ganzes hausgeräte, o liebe mutter mein. 
Weh, mein etc.. etc. 

Sprich, was willst du deiner SCHWÄGERIN lassen? 
Ewigen fluch, o liebe mutter mein! 

Weh, mein etc., etc. 

Sprich, icas willst du deiner mutter lassen, herz-
gelieller János mein? 

Schmerz und jammer, o liebe mutter mein ! 

Weh, mein eingeweide brennt, 
Weh, bereit mein bette! 

Dass dem leider schon verstorbenen 

bischof Kriza nicht nur die Identität, 

sondern wie es seheint sogar die blosse 

änlichkeit dieser volksballade mit der 

schottischen entgangen ist, darf nicht 

wunder Pehmen, so lang das finnische 

mittelglied nicht n ä h e r bekannt war. 

Wir wiederholen es an dieser stelle in 

SCBOTT'S Verdeu t schung samrnt der fuss-

note, u. damit die vergieicliung voll" 

s t ä n d i g sei, lassen wir zugleich aus 

PERCY'S Eeliques d e n im O r i g i n a l t e x t auf 

dem continent ohnehin zu wenig beach­

teten Edward im W o r t l a u t folgen : 

Ver Brudermörder. 

Woher kommst du, woher kommst du 
Du mein muntrer söhn? 

Von des meeres strand, von des ineeres 
S t r a n d , 

Mutter geliebte mein. 
Was hast du dort angerichtet, 

Du mein muntrer söhn ? 
Habe nur getränkt mein rösslein, 

Mutter geliebte mein. 
Doch dein fuss ist ja so blutig, 

Du mein muntrer söhn ? — 
Ross mit dem eisen am linfe schlug mich, 

Mutter geliebte mein. 
Doch dein schwert hat blutes flecken, 

Du mein muntrer söhn? 
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Habe den brader mein erschlagen, 
Mutter geliebte mein! — 

Warum schlugst du zu tod den bruder, 
Sohn du unseliger mein ? 

Weil er geschändet meine gattin, 
Mutter geliebte mein ! 

Wohin, wohin willst du nun fliehen, 
Sohn du unseliger mein? 

Weithin, weit in fremde lande, 
Mutter geliebte mein. 

Wass soll werden aus deiner mutter, 
Sohn du unseliger mein ? 

Mag sie spinnen das garn den dorflern, 
Mutter geliebte mein. 

Was soll werden aus deinem weibe, 
Sohn du unseliger mein ? 

Mag sie buhlen mit dorfes mänuern, 
Mutter geliebte mein. 

Wann kehrst du zur heimat wieder, 
Sohn du unseliger mein ? 

Wann der rabe weisses kleid trägt, 
Mutter geliebte mein. 

In der gsilischen ges ta l tung dieser be i lade is t der t ä t e r 
bekannt l ich mòrder seines va te r s u . h a t es auf anst i f ten 
der eignen mu t t e r r e t a n , d i e er nun verflucht. Solche U n ­
geheuerl ichkei t musste den unbekannten finnischen bearbei­
t e ! abstossen, se inerzeugniss i s tmi tge tc i l t in Lönuro t ' s cin-
le i tung zu der finnischen volfesliedm-samml un g K a n t e l e t ar 
(Ö. X—XII.) 

Universität Berlin. W. Schott. 
H o h n i k e (in seinen gehwed. V o l k s l i e d e r n Ton 

1830) scheint uns ganz r icht ig die nordische einfachere 
f aSBung für ursprüngl icher zu h a l t e n , o b s i e nun t u r a -
rjischen o d e r nordgermanischen oder, am wahrscheinl ich­
s t e n , gemeinsamen U r s p r u n g s s e i . Doch scheint uns seine 
a rgumenta t ion n i c h t s t i c h h ä l t i g ; auch scheint er u n s 
die sache zu verkehren, w e n n er behaup te t , dass daa 
v o n ihm als ä l t es te fassung überse tz te i tück : „Der 
K n a V im Kosenhayn" ä l te r sei, als die finnische bea r -
be i tnng ; diese l e t z t e r e scheint uns im gegentei l viel 
kräf t iger . (Die sebwed. var iante „Swen im Rosenha in ' 1 

kommt gar nicht in be t rach t ) — Die a l lbekannte s cho t t . 
bal lade , ursprüngl ich in Percys Rcliqnes Vol. I . , is t b e ­
k a n n t e nicht nur v o n Herder , sondern auch von P la ten 
( k l . ausg . I I . ) bearbe i te t worden. Eine ungar . Überset­
zung [nach Herder ] v o n Tompa h a t grosses glück ge­
macht , seit den vierziger j äh ren . 

EDWAKD, EDWARD, A SCOTTISH BALLAD. 

From a MS. Copy transmitted from Scotland. 

QTJHT dois zour brand sae drop wi' bluid? 
Edward, Edward ? 

Quhy dois zour brand sae drop wi' bluid? 
And quhy sae sad gang zee, 0 ? 

0 , I hae killed my hauke sae guid, 
Mither, mither: 

O, I hae killed my hauke sae guid; 
And I had nae mair bot hee, 0 . 

Zour haukis bluid was nevir sae reid, 
Edward, Edward: 

Zour haukis bluid was nevir sae reid , 
My deir son I tell thee, 0. 

0, I hae killed m_y reid-roan steid, 
Mither, mither: 

O, I hae killed my reid roan steid, 
That erst was sae fair and free, 0. 

Zour steid was auld, and zu hae gat mair, 
Edward. Edward : 

Zour steid was auld, and ze hae gat mair, 
Sum other dule ze drie, 0 . 

0 , I hae killed my fadir deir, 
Mither, mither: 

0 , I hae killed my fadir deir, 
Alas', and wae is mec, 0 ! 

And quhatten penance will ze drie for that? 
Edward, Edward? 

And quhatten penaice will ze drie for tha t? 
My deir son, now tell me, 0. 

He set my feit in zonder boat, 
Mither, mither: 

He set my feit in zonder boat, 
And lie fare ovir the sea, 0. 

And quhat wul ze doe wi' zour towirs and 
zour ha', 

Edward, Edward? 
And quhat wul ze doe wi' zour torwirs and 

zour ha', 
That were site fair to see, 0 ? 

He let thame stand til they doun fa', 
Mither, mither : 

He let thame staud til they doun fa', 
For here nevir mair maun I bee, 0 . 

And quhat wul zo leive to zour bairna and 
zour wife, 

Edward, Edward? 
And quhat wul ze leive to zour bairns and 

zour wife, 
Quhan ze gang ovir the sea 0 ? 

The warld is room, let thame beg throw life, 
Mither, mither: 

The warld is room, let thame beg throw life, 
For thame nevir mair wul I see, O. 

And quhat wul ze leive to zour ain mither deir, 
Edward, Edward? 

And quhat wul ze leive to zour ain mither dier, 
My deyr son, now tell me, O. 

The curse of hell fiae me sail ze beir, 
Mither, mither: 

The curse of hell frae me sail ze beir, 
Sic counseils ze gave to me, 0 . 
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A. C. L. V. 111. 3 â a L, r. ni 
This curious long irai transmitted to the K.litor 

by Sir David Dalrymple, Bart., late Lord Huiies. 

Zunächst wird es angemessen sein, 
ehe wir die o. e. ältere der schwedi­
schen Varianten, sowie eine ganze grap­
pe deutscher verwanter bailaden (darun- i 
ter sogar einer transilvanisch-sächsischen) j 
sowie einer bislang unediertenszéklervari- ; 
ante, in's auge fassen, vor al lem das 
verhältniss der hier angeführten drei stücke 
fest zu stellen. Raummangel verhindert 
zwar die wünschenswerte ausfürliehere ar­
gumentation, aber, n a c h SCIIUTT'S hin-
weis, dürfte wohl die tatsache schwerlich 
auf grosse skepsis stossen, dass obige 
drei stücke nur dem dreifachen farben-
spiel eines u. desselben springbrunnen-
strahl's gleichen. Allein mit rhetorischem 
schmuck hat selbst die aes the t i s ehe kri-
tik nichts zu schaffen u. wir müssen 
schon trachten den beweis mit dürren 
worten herbeizubringen. Schon die geo­
metrie Delehrt uns. dass congruenz nur 
dort stattfinden, kann, wo beides : inhalt 
und form sich deckt. Ist das hier bei so 
sehr verschiedenen gedichten der fall ? 
Nun. um uns nur so kurz als möglich 
zu fassen, so erlauben wir uns erstens, 
was den inha l t betrifft, darauf hinzu­
weisen, dass es sich in der tat in allen 
drei fällen — semper idem ; sed aliter — 
um den nämlichen kern handelt : cher­
chez la femme; d. h. alle drei tragö-
dien illustrieren, jede auf ihre weise, 
dasselbe thema: das sechste gebot. Weit 
wichtiger aber ist zweitens die frage nach 
der form ; denn es ist bekannt, dass : forma 
dat esse rei. Diese stellt sich nun in 
der tat noch handgreiflicher als iden­
tisch dar in allen drei stücken. Überall 
entwickelt sich, um etwas scherzhaft zu 
reden, nach derselben somatischen mé­
thode, die grausige handlung und zwar 
stufenweise, überall derselbe dialog (mut-
1289 

ter — söhn) u. überall dieselbe testamen-
arische Verhandlung und dieselbe durch­

sichtige composition und derselbe refrain 
und schliesslich dieselbe pointe der Ver­
fluchung. Es bedarf wohl keines aus­
führlichen eommentars, dass in derSzék-
ler ballade, wenn wir sie zunächst nur 
der finnischen gegenüber halten, der bru-
dermörder in eine schwagermörderm ver-
wandelt ist ; im übrigen aber gleichwohl 
— der tatbestand genau derselbe bleibt. 
Es ist, jedenfalls eine, höchst interessan­
te ps}'chologische c h a r a d e in dieser 
székler ballade verborgen, die mit ihrer 
uralten langsamen melodie, welche wir 
bei nächster gelegenheit aus dem volks-
munde mitteilen werden, unser herz wun­
dersam ergreift. F ü r diejenigen unse­
rer g. leser, die den Z u s a m m e n h a n g mit 
der schwagermörderin nicht gleieh erra­
ten haben sollten, lassen wir einen ganz 
kleinen commentar folgen. 

fforts. u. schiusa folgt.,) 

P E T Ő F I A N A . 
XIII. C45.) 
I L PAZZO. 

C.tNNIZZARO AZ ŐBi 'LTRŐL. 
M i o ottimo amico. Voi richiamate la mia 

attenzione sul vostro famoso poeta nazioná'e 
Alessandro Petőfi ed io mi sento, benehù bre­
vemente, obbligato a rispondervi da quella am­
mirazione che nutro grandissima per cotesto 
prediletto della musa, passato sulla terra qual 
meteora luminosa e che, sebbene a cosi poca 
distanza da noi anzi quasi nostro contempora­
neo, ci apparisce nella vita, negli scritti e nella 
sua tragica fine, circondato da un'aureola cosi 
poetica da rendercelo mi personaggio meravig­
lioso e quasi dissi una figura mitica. Io non 
v'intratterrò certamente dei rapidi venticinque 
anni di vita di questo poeta nato poveramente 
da un beccajo come Shakspeare, vissuto per l'amo­
re e per la libertà, più grande e più sventurato 
di Tirteo, scomparso misteriosamente nella gior­
nata di Segesvár come il re Arturo alla batta­
glia di Camlau e probabilmente morto pugnando 
in difesa del suo paese come già Teodoro Koerner 
per la sua Germania nel bosco di Schwerin. — 
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Mente elevata ed immaginosa, cuore pieno di 
ardenza e di passione, indole impetuosa e me- | 
ïidionale, egli ha creata una lirica di cui troppo ! 
pochi esempi ci offre la letteratura meditata e 
cattedratica. Le sue ispirazioni appartengono a j 
quel genere di poesia, vero primitivo ed incons- : 

ciente, che, come bene osservava lo schopen- ; 
hauer, non costa nulla al genio creatore ma j 
cui nessuo sforzo saprebbe produrre. La vera 
lirica non può nascere che da una viva eccitazio­
ne del pensiero, dell'immaginazine o del senti­
mento. Ben difficile è dunque ch'ella sorga in 
una età come la nostra in cui il pensiero ver­
gine e spontaneo è sopraffatto dall'erudizione, 
l'immaginazione dalla scienza, il sentimento dai 
calcolo. Non del tutto a torto si va dunque ri­
petendo che oggi la lirica è morta. Nelle età 
primitive ed incolte l'uome oltrepassa con una 
rapida intuizione le sue facoltà naturali e diviene 
sommamente lirico, laddove cosi vasta è nel 
nostro secolo la somma delle cognizioni scien­
tifiche che, salvo nei momenti di esaltazione, ben 
poco lavoro essa lascia all'intuito delle intelli­
genze che non sano sommamente elevate. 
Sempre quindi più rara diventa la perfetta lirica 
e non solo quella che scaturisce dal pensiero, 
ma quella eziandio che sgorga dal cuore di cui 
porsero ai di nostri illustri esempi il Lamar­
tine, il Leopardi, lo Ziegler, il Petőfi ; e più che 
ogni altra quella chela distinguo anzitutto, come 
in V. Hugo, per lo sfolgorio dell'immaginazione. \ 
Lungo sarebbe il far qui un'accurata analisi del- j 
la lirica del Fetori e rilevare quai pregi la dis-
tinguono da quella dei più grandi lirici moder­
ni e in clie cosa essa ceda a questa e in 
che essa la superi. Ci limiteremo solamente 
ad osservare che lo stesso Hugo, che siede cosi 
alto fra i lirici d'oşni regione e d'ogni tempo, 
cosi riboccante e di pensieri e d'immagini e di 
sentimento, riesci" qualche volta man vero e 
men calda del Petőfi poiché mentre quello, avi­
do d'abbracciare gli orizzonti più vasti fa talo­
ra violenza al sublime per annodarlo alla sua 
lirica a segno che in lui la fraseologia del cuo­
re vien non di rado sopraffatta da quella dell' 
immaginazione ; questi invece, in un quadro 
assai più ristretto, nulla riproduce che non gli 
venga dettato spontaneamente dalla natura stes­
sa degli affetti che lo agitano. La sua poesia è 
men concettosa, la sua vena è meno abbondante, 
ma qual'è sgorga direttamente dalla passione e 
dal sentimento seguendone, senza mai oltrepas­
sarla, la naturai forza e semplicità. Nelle sue 
poesie notasi spesso dei salti inattesi si che il 
lettore viene sbalzato da un'idea all'altra. 
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Il legame esiste intimissimo nello spirito 
del poeta m a è l'opera della critica il rintrac­
c iar lo . Esso n o n apparisce appunto come nella 
natura che, dopo a v e r tutto prodotto in una 
graduata concatenazione, rompe gli anelli per 
cui passò e lascia isolate individualità : apriamo 
a caso il suo libro e rileggiamo insieme uno dei 
suoi canti più singolari II Pazzo (az Örült). 

Messina. I A X X I Z Z A I Ü ) . 

(A suivre.) 
XIV. (4«.) 

| Z I M l'ETŐFltTl/ri 'S I>KI TS( HL. lmS. 
TUTTI-FRUTTI, illustr. feuilleton bibliothek, 

heraug. von Siegmey; Berlin 1877 (Bichteler & 
Co., Hofbuchhandlung.) Viertes heft p. 125, 
enthält f o l g . schönen beitrag z u r F.-litt., (wel­
chen endlich nach 3 jähren, b l o s s von fachwis-
senschaftl. standp. genau abzudrucken g e s t a t ­
tet »ei:) 

. l ' e t M i . Kin m e m e n t o an d e n 16. J u l i J s i i t , 
von D e m o k r i t o s r e d i vi v u s . 

(Nachdruch n i c li t gestat te t . ) 
Kennst du die Schwermut, die das herz empfindet, 

Wenn sich im golddurchwirkten Sternenzelt 
Dem arm der nacht das tageslicht entwindet Ì 

Gleichwie von einem lufthauch, schmerzgeschwellt, 
Erschauert Ungarns halbverharschle wunde, 

Und staunend horcht die kampfbereite weit. 

Hordt, jubelnd und erschütternd tönt die künde 
..Petőfi lebt", ivie Iiolands wunderhorn 

Weit über berg und tal von mund zu munde. 

Der jugend quillt auf's neu' sein liederborn. 
Die harfe schmückt mit frischem lorbeerkranze 

Des barden liedgeweckter manneszorn. 

Denn unversehrt von der Kowkenlanze 
Kehrt aus des bergicerks sternenloser nacht 

Der held zurück zum längst entwöhnten glänze. 

Aufloht der Sehnsucht glut, von lieb' entfacht ; 
Des herzens ivünschen fehlt ja nie der glaube, 

Und unerschöpflich ist der hoffnung Schacht! 

Doch der entt'duschung jäUi die mähr' zum raube, 
Den sicherlich ereilte das verderben 

Petöfi's leib und gab den staub dem staube. 

Des beiden geist kann nun und nimmer sterben, 
Im herzen jedes Ungars lebt er fort, 

Europa's Völker sind des dichtere erben! 

P e t ő f i ha t t e das lyrische mit dem heroischen ele­
ment in echt magyarischer weise vereinigt . Sein Wahl­
spruch lau te t : 

-Für l i e h e geb'ich gern mein l e b e n , doch will 
ich fúr F r e i h e i t die l i e b e geben. 1 4 

1292 

© BCU Cluj



r,T A. C. L. V. III. 3. 

"Wie alle l i e b l i n g e gottt-s rief ihn d a s S c h i c k s a l in 
seiner b lu te f o r t : er v e r s c h w a n d s p u r l o s , t r o t z d e r e i f r i g ­
sten n a c h f o r s c h u n g e n w a h r e n d d e r S c h l a c h t von F e j é r ­
e g y h á z a am 16. Juli 1S1ÍI. Die n a c h r i c h t , d a s s ihn ein 
M i t g e f a n g e n e r i m j a h r e 1875 in T o b o l i S gesehen haben 
will, e n t p u p p t e s : c h , d u r c h g e r i c h t l i c h e n verhör, a l s die 
auEsagc- d e s w e g e n m e h r f a c h e r b e t r ü g e r e i e n b e s t r a f t e n 
S c h w i n d l e r s 31 a n a s s o s , d e r d u r c h s e i n e a u s s a g e e i n 
ali i i f e s t s t e l l e n wollte. 1>. P . " 

Obige fussnote enthälteinigekleine irrtümer: 
Die schlacht bei S e g e s v á r (d. i. Schässburgj-
Fejéregyháza fand am 31. juli 1849 statt ; die 
Manasses-affaire abet war nichts, als eines jener 
journalistenstücklein, « ie sie heutzutage eben 
nicht selten sind: indem näoilich der nachäf­
fende einfall eines aufschneiderischen vagabun­
dén künstlich zu einer wichtigen sache aufge­
blasen wurde. Die scene spielte sieh im JUNI in 
Klausenburg selbst ab, wo kein ernsthafter 
mensch sie eines "blickes würdigte. Denn der ganze 
einfall war, wie gesagt, nicht einmal original. 
Die münchhausiade vom sibirischen bleiberg-
werk, sein archetypon, icar eben einen monat 
früher aus dem Szathmárer comitat vorausge­
gangen^ u. hatte sogar in mehreren englischen 
u. französischen Journalen ihr echo gefunden. 
(S. unsere rubr. Correspondance in den nrr. v. 
15 u. 31. mai 1877J Sicherlich ist auch diese 
journalist, doppelseifenblase ein pikanter beitrag 
zur entstehnng der „öffentl. meinung". Die gan­
ze angelegenheit verdiente jedenfalls diese paar 
zeilen als commentar, schon um der wirklich 
meisterhaften terzinen willen, zu welchen sie 
den uns leider unbekannt gebliebenen dichter 
in Berlin veranlasst hat. So wird nichtiges zu­
gleich wichtiges Vi. der verf. gestatte uns, ihm 
dankbar die hand zu drücken für seine ebenso 
prophetische wie gerechte schlusszeile: 

Europas vöiker sind des didders erben ! 
MEI.TZL. 

XV. (47J 
F R E I L I G K A T H Í T E L E T E - P E T Ő F I R Ő L . 

Az elhunyt jeles költő egyik gyermeke utol­
só leveléből vesssük a következendő érdekes Íté­
letet, szóról szóra, de némi kihagyásokkal: 
„Fetőfi keime ich leider nur sehr wenig! Alles 
vas ich von ihm weiss ist ein bd. Übersetzun­
gen, die ein lierr . . , gemacht hat! Obwohl ich 
nicht ungarisch verstehe, so glaube ich doch 
heraus zu lesen, dass die eigentümlichkeit, der 
hinreissende zauber Petófì's, so gut wie verlo­
ren gegangen ist. Ich entsinne mich sehr gut 
wie unbefriedigt mein vater mit dieser arbeit 
war und wie lebhaft er bedauerte, dass so ice-

*) Das organ dur äuss . l inken in Budapest Egyetér ­
t é s vom 10. mai brachte aus diesem «nlass e i n gedieht . 
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niij gute Übersetzungen dieses grotsen dichters 
existierten." 

XVI. (-48.) 
FKAJiCZIA P E T Ő F I ITALI . ÍBAY 

Il no 4. Anno I — 25. gennajo 1880 — del­
la Gazzella della domenica, che si pubblica in 
Firenze, lia un articolo intitolato — ^Alessandro 
Petőfi e la rivoluzione ungherese," Nel quale si 
tratteggia brevemente la vita del poeta, e si 
ripete qua e là qualcuno degli errori biografici 
che oramai sono diffusi in Italia. Si dice p. e. 
che il Petőfi fu figlio d'un contadino —che co­
minciò a svelarsi il poeta dopo che lasciò la di­
visa militare e le vestì dell' attore, ossia nel 1844. 

Si riporta infine fa seguente traduzione 
francese della poesia „Le az égről hull a csillag 
— " della quale traduzione non si può dire un 
gran bene : 

Les étoiles tombent des deux 
Et les pleurs de mes yeux : 
Pour qui tombez-vous de la sorte 
Pleurs, étoiles? Pour une morte.' 
Au vnt de mes saintes douleurs 
Tombez, tombez étoiles pleurs ! ! 

X. (Sicilia.) G. CASSOXE. 

XVII. (49.) 
K I L T A 1 X JA MIEKKA1X. 

(Ma fiancée et mon épie.) 
TAIYAALL' on, sija tlihden, 

Katolla kyyhkysen, 
Vaan kainalossain kullctn 
On sija suloisen. 
Niin kainalossain lepää 
Mun hemplihelmeni, 
Hein'dll'd heiluvalla 
Kuin käste välkkyvi. 

Halála hönl'd saanko, 
Ja suudellako saan? 
Ei suukkosista suuni 
Oo köyhü, saitakaan! 
Me puhumme — vaan kesken 
Pulieemme vaikenee 
Ja sulosuutelohon 
Se kuollen raukenee. 

Voi óimén autuuttamme 
Mi s'úihkyy ailmistä ! 
Se siitä kirkkahana, 
Heloiltaa helmenä. 
Mut vanha miekkain ritta 

On mielipahoiUaan : 
Karsaasti kataeleepi 
Se tuota vaarnaltaan. 
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Mita karsatttleikaan, 
Sä vcmha kumppali f 
Kadehtimaanlco, kărrys, 
Jo mieles yltyvi? 
Oi sotaveljyeni, 
Tiist 'di' oo milläskään ! 
Naisvirkahan ei miehen 
Pit'disi ryhtymään. 

Ja eìh'in suli' oo syyl'd 
Impegni suuttua ; 
'funnethan tyttöist'áni. i 
Eloni hemppua. 
Sa sielvansa tunnel 
Enkelìnkaltaisla, 
Jonk' ei oo maailmahan 
Luotuna vertaista. 

Ja t'dm'dn haléin kerran j 
Kun vaatii kansani, j 
Omin hűn kütösinsii 
Sun vyollein vyöttüci; ; 
Ja vyblleín vyöttäessä 
H'án lausuu innolla : 
rtyt elk'd'dt hetkeksk'dnd 
Eroika toisista 

Heising fors. Suxio. (Juliuê Krohn) 

Ez a fo rd i t á smegje len tugyan már régebben egy finn fo­
lyóira tban , de azé r t a mi közlésünk uem onnan van yéve, 
hanem a íVrditó ujabb és j a v i t o t t kéz i ra tából , melyér t 
szíves köszönetünket mondjuk. 

S Y M IVI I K T A-
S/.KKLKK VOLKSLIED. 

Ineditum.*) 
Aus dei gegend der Ober-Máros. 

AZ én uram Débori, \ 
Meg kéne borítani, j 
Megborítom uramat j 
Járok a hol akarok. \ 

Az én uram olyan jő, i 
Télbe szamár, nyárba ló; 
Kiadom a csordába \ 
Nem lesz gondom reája. ] 

Az én uram olyan vént 

Mint a hosszú nyakú gém, 
Tipeg-topog mint a lúd, 
Hátra vakar mint a tyúk. 

Az én uram Débori, 
Meg kéne borítani, 
Megborítom uramat 
Járok a hol akarok. 

*) Gehört wohl zu den gelungensten matr imonialen S a ­
t i ren, deren e s in der volksli t teratnr aller nat ionen f a s t 
so viele giebt, a l s — epi thalamien. 
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DEBORI dies männohen mein 
Stülp ich mir in korb hinein : 
Gleich dem huhne hält er still — 
Und ich geh wohin ich will. 

O mein münnehen ist so brav, 
Winters esel, sommers scbaf: 
Marsch aufs feld : er ist so gut, 
Schafhirt nimm in die hut. 

O mein mäunclien ist so grau 
Gleich der brunnenstange, schau, 
Welch' ein langhals! manuellen tappt, 
Tippt im haus umher und schlappt. 

Debori dies münnehen mein 
Stülp ich mir in korb hinein •. 
Gleich dem huhne hält er still 
Und ich geh wohin ich will. 

VOM«. 
(Thjóòòlfur 10. april 1878.) 

Tlre.in 07 heil/ig von ei verdur tál, 
Via &aà skallu hugga Gig, min sál 1 
Vonin sjálf er vonar try going nóg, 
Von uppfyllir sa , er von tilbjö. 

Reykjavik. STOINO R IM FK THORSTRISSSOX. 

IIOEFNI Eli. 

Aas dem neuislandischen 
STEI.Wlt lMl'ß T H O I W T K I S S S O N ' S . 

REIXER seele liott'nung ist kein wahn, 
Und das sei dein trost mein herz, wohlan! 
Weil der hoffnung pfand die holfnung ist 
Und du, hoffend herz, belohnt schon bist! 

M E LT/.L. 

EROÉI.ÏI (ZIO í>T-IHLOK. 

(Cf. Ò. I. L. XXIX. é- XXXIV-ik ÍZ.) 

1. 
Csak két heszterczei tiu van benn, 
S .-sókolja a lányt szabadon, hevesen ; 

— S Bethlenből huszonnégy ifjú legény 
Nem lephet által a ház küszöbén. 

Künn rúgja a port hát, s ugrándoza sárba, 
Lány nélkül ann'igy csak, bújába-bajába. 

II. 
Mondd ki rózsám kereken. 
Öt szereted, vagy engem ? 
..Téged, mert most veled vagyok — 
Azután majd érte halok." 

Koloitvár. CSERNÁTOSI GYULA. 

Felelős szerkesztő : l>a. MELT/.L IIIÜÓ, 
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